Arbeiter aller Länder, vereinigt Euch!

zur Geschichte des 1. Mai
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Am ersten Mai ist wieder Erster Mai, aber was bedeutet Erster Mai?

Für die Einen ist es der Maifeiertag, für die Anderen der Weltkampftag der ArbeiterInnenklasse.

Die einen tanzen um ein weiß-blau bemaltes Stangerl in den Mai, die anderen gehen mit den Gewerkschaften auf die Straße.

Woher kommt das?

Von Chicago nach Paris und in die ganze Welt

[image: image2.png]


Am 1. Mai 1886 begannen in den USA die organisierten ArbeiterInnen einen Generalstreik zur Einführung des „Achtstundentags“. Ein wichtiges Ziel der ArbeiterInnenbewegung, das „endlich klarmacht, wann die Zeit, die der Arbeiter verkauft, endet, und wann die ihm selbst gehörige Zeit beginnt.“ (Karl Marx, Das Kapital, MEW Bd. 23, S. 320.)

In Chicago kam es zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Streikenden und der Polizei, bei denen sechs DemonstrantInnen erschossen wurden. Bei einer Protestkundgebung am Haymarket kam es zu einem Bombenanschlag. Sieben Polizist wurde dabei getötet. Acht Anklagen mit sieben Todesurteilen und einer 15jährigen Freiheitsstrafe folgten. Die Vorfälle des ersten Mais wurden als Vorwand für die Ermordung von Arbeiterführern genutzt um die Bewegung für den Acht-Stundentag aufzuhalten. Nur weltweite Proteste und zahlreiche Bekundungen internationaler Solidarität führten zur Wandlung zweier Urteile in lebenslängliche Haft. Ein weiterer Todeskandidat beging am Abend vor der Hinrichtung Selbstmord. Im Abschiedsbrief heißt es: „...es passt mir nicht, wie ein gebundenes Schaf zur Schlachtbank geführt zu werden.“

1893 wurde die nunmehr drei Häftlinge mit dem ausdrücklichen Hinweis auf die unrechte Verurteilung freigesprochen.

In Bezug das Geschehene fasste der Internationale Sozialistische ArbeiterInnenkongress am 20.Juli 1889 folgenden Beschluss:

“Es ist für einen bestimmten Zeitpunkt (1. Mai) eine große internationale Manifestation (Kundgebung) zu organisieren, und zwar dergestalt, dass gleichzeitig in allen Ländern und in allen Städten an einem bestimmten Tage die Arbeiter an die öffentlichen Gewalten (Behörden) die Forderung richten, den Arbeitstag auf acht Stunden festzusetzen und die übrigen Beschlüsse des internationalen Kongresses von Paris zur Ausführung zu bringen.“

Da der Amerikanische Arbeiterbund bereits im vorangegangen Dezember eine solche Kundgebung zum ersten Mai beschlossen hat, wählt man diesen Termin.

1890 kam es dann zum ersten internationalen Kampftag. Zum ersten Mal in ihrer Geschichte, so bemerkte Paul Lafargue, erlebte die Menschheit das Schauspiel, „dass die Proletarier der ganzen Welt in dem gleichen Gedanken geeint, von dem gleichen Willen bewegt, auch der gleichen Losung folgen, dass sie ihre Kräfte zu einer gemeinsamen, einheitlichen Aktion zusammenschließen“.

Die Unternehmer drohten allen ArbeiterInnen, die sich an den Maidemonstrationen beteiligen mangels Kündigungsschutz mit fristloser Entlassung.

Teile der Großindustrie spielten mit dem Gedanken, das Militär im Inneren einzusetzen.

Trotzdem kam es im Kaiserreich zu Großdemonstrationen und Arbeitsniederlegungen, so zogen in am Morgen des ersten Mais durch die Stadt Dresden 12.000, durch Berlin 20.000 und durch Hamburg etwa 25.000 ArbeiterInnen.

fight for your right
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In der Folgezeit etablierte sich der Maitag zum Kampftag für die abhängig Beschäftigten, an dem sie für ihre Rechte auf die Straße gingen. Oft kam es zu Übergriffen der Polizei, des Militärs und zu Racheaktionen der Unternehmer, die doch Herr im Haus bleiben wollten.

Auch während des Ersten Weltkriegs gab es Maidemonstrationen gegen den Krieg und für Internationale Solidarität obwohl die Gewerkschaften seit 1915 ein Aussetzen der Feierlichkeiten empfahlen. Die Arbeit sollte die kriegswichtige Produktion nicht gefährden. Die erhofften Erfolge eines Blitzkrieges blieben jedoch aus und viele Arbeiter ließen ihre Gesundheit oder gar ihr Leben auf dem Schlachtfeld.
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Der oppositionelle Spartakusbund, eine linke Abspaltung der SPD rief 1916 zu einer Maidemonstration in Berlin auf. Die Teilnehmer demonstrierten für Frieden, Freiheit und Brot, als die Polizei die Demonstration gewaltsam auflöste. Karl Liebknecht, einer der Führer des Spartakusbundes wurde verhaftet und später wegen Landfriedensbruch zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.

Bis zum Ende des ersten Weltkrieges 1918 konnten nur illegale Maifeiern, zu denen zumeist weiterhin der Spartakusbund aufrief stattfinden. Die Gewerkschaften und auch die SPD riefen zur Arbeit auf.

Es dauerte 28 Jahre bis in Deutschland ein Etappenziel der Bewegung, nämlich der Achtstundentag 1918 gesetzlich verankert wurde. Es sollte sich jedoch zeigen, dass das Reich der Freiheit noch nicht erkämpft worden war und das Erkämpfte auch immer wieder in Gefahr war (z.B. wegen „Sachzwang“, unternehmerischem Druck oder Diktatur).

1919 wurde der erste Mai zum gesetzlichen Feiertag im ganzen Lang erklärt, allerdings nur in diesem Jahr. Ab 1920 wurde er dann in den einzelnen Ländern des Reiches als gesetzlicher Feiertag verankert, was jedoch ab Mitte der 20er Jahre bereits wieder zurückgenommen wurde.

In den diesen Jahren kam es immer wieder zu Auseinandersetzungen. Entweder zwischen TeilnehmerInnen von SPD- und KPD-Kundgebungen oder zwischen KundgebungsteilnehmerInnen und der Polizei oder faschistischen Schlägertrupps.

Falsche Harmonie und echter Widerstand
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Als die Faschisten 1933 in Deutschland die Macht übernahmen, erklärten sie den 1. Mai zum „Tag der deutschen Arbeit“ und machten ihn zum offiziellen Feiertag. An diesem Tag sollten die ArbeiterInnen und Unternehmer gemeinsam marschieren. Damit sollte vorgespiegelt werden, es gäbe gar keinen Interessensgegensatz zwischen Lohnarbeit und Kapital, beide Gruppen seien vielmehr Teile einer harmonischen Volksgemeinschaft. Wie „harmonisch“ diese Gemeinschaft in Wirklichkeit war, zeigte sich, als die freien Gewerkschaften schon am 2. Mai 1933 verboten, ihre Häuser gestürmt und geplündert und Tausende GewerkschafterInnen in die Konzentrationslager verschleppt wurden, wo viele von ihnen ermordet wurden.

Bis 1945 versuchten SozialistInnen und KommunistInnen gerade zum ersten Mai durch illegale Flugblattaktionen die Menschen zum Widerstand aufzuwiegeln. 

Als der Krieg zu Ende war
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Nach dem Krieg wurde der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) gegründet. Gab es bis 1933 politische Richtungsgewerkschaften, so war der DGB ein Verbund von Einheitsgewerkschaften. Diese sind nicht parteigebunden.

Der DGB organisierte fortan die großen Maidemonstrationen. Thematisiert wurden anfangs der Preiswucher, die fehlende Mitbestimmung der ArbeitnehmerInnen oder die Remilitarisierung

der Gesellschaft durch die Gründung der Bundeswehr. Später ging es um Arbeitszeitverkürzungen,

Arbeitslosigkeit, Globalisierung oder Sozialabbau.

Weltweit – Steh auf für Deine Rechte:
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Nicht nur bei uns, sondern auf der ganzen Welt demonstrieren am 1.Mai 2003 Menschen.

Landlose in Brasilien, ZapatistInnen in Chiapas, UPS-Beschäftigte in den USA, FabrikarbeiterInnen in Südkorea, Postangestellte in Deutschland und viele mehr.

Sie alle gehen auf die Straße, um für ihre Rechte und gegen Armut, Ausbeutung, Unterdrückung und Krieg zu kämpfen. Nicht erst seit den Sozialforen von Porto Alegre und Florenz gibt es internationale Zusammenarbeit und Aktionen. Gerade die Geschichte des ersten Mai zeigt, dass internationale Solidarität für die Arbeiterbewegung nie leere Floskel war, sondern seit mehr als hundert Jahren praktizierte Politik ist.

Am ersten Mai gilt: global denken, lokal handeln.

Heraus auf die Straße! Gegen Krieg. Gegen Sozialabbau und Ausbeutung. Für Freiheit, Gleichheit und Solidarität.

Nach einem Text von Martin Heigl

